
Grazer 
pilgern 
nach GU 

Stadtflucht. Seit Osterfeuer in Graz verboten sind, pilgern tausende „Städter“ nach Graz-Umgebung, um sich die unzähligen Feuertürme 
anzusehen. Wir geben einen Überblick über die größten Osterfeuer des Bezirks und Tipps, worauf unbedingt geachtet werden muss.   �SEITEN 18/19

GETTY

31. MÄRZ 2019, AUSGABE  1

GU-Spezial

Osterfeuer-Tourismus



graz-umgebung2 www.grazer.at   31. MÄRZ 2019
d
er
G
ra
ze
r IMPRESSUM: „der Grazer“ – Unabhängige Wochenzeitung für Graz und Umgebung | Erscheinungsort: Graz | HERAUSGEBER UND MEDIENINHABER: Media 21 GmbH, Gadollaplatz 1, 8010 Graz; Tel. 0316/23 21 10 | GESCHÄFTSFÜHRUNG: Gerhard 

Goldbrich | ASSISTENZ & MARKETING:  Silvia Pfeifer (0664/80 666 6918) | CHEFREDAKTION/PROKURA:  Tobit Schweighofer (DW 2618) | REDAKTION: Verena Leitold (0664/80 666 6691), Vojo Radkovic (0664/80 666 6694), Mag. Daniel Windisch  
(0664/80 666 6695), Valentina Gartner (0664/80 666 6890), Philipp Braunegger (0664/80 666 6600), Bernhard Sax (Lektorat), Redaktion Fax-DW 2641, redaktion@grazer.at | ANZEIGENANNAHME:  Fax 0 316/23 21 10 DW 2627, verkauf@
grazer.at | VERKAUF: Michael Midzan (Verkaufsleitung, 0 664/80 666 6891), Selina Gartner (Verkaufsleitung, 0664/80 666 6848), Robert Heschl (0664/80 666 6897), Mag. Eva Semmler (0664/80 666 6895), Thomas Maier (0664/80 666 
6690), Andreas Rupp (0664/80 666 6892) | OFFICE MANAGEMENT: Pia Ebert (0664/80 6666 490) | PRODUKTION: Burkhard Leitner, Verena I. Seidl, MA | HERSTELLUNG: Medienfabrik Graz | VERTEILUNG: redmail Logistik und Zustellservice 
GmbH (05/1795-0) | AUFLAGE: 45.289 | OFFENLEGUNG: Die Informationen gemäß § 25 MedienG können unter www.grazer.at/gz/offenlegung-impressum abgerufen werden.

Ganz oben
Wir haben die 

Bürgermeister 
der 36 GU-
Gemeinden 
genau unter  

die Lupe 
genommen  

und sind auf so 
manche Über-

raschung bei den 
„Ortskaisern“ 

gestoßen. 
� SEITEN 6/7

Hoch gelobt
Fußballtrainer 
Enrico Kulo-
vits (l., mit 
Teamtrainer 
David Preiß)
wurde beim SC 
Kalsdorf gefeu-
ert. Nur wenige 
Wochen später 
sorgt er beim 
GAK für Furore. �
SEITEN 28/29

Keine Panik
Die Gemeinde Feldkirchen hat einen Notfallplan für ein Blackout, 
also einen generellen Stromausfall, erstellt. � SEITE 13

Mehr Arbeit
Die Arbeitslosigkeit in Graz-Umgebung sinkt mit 
Ausnahme einiger Gemeinden. Das große Problem 
ist ein eklatanter Fachkräftemangel.� SEITEN 4/5

Inhalt
GRAZ-UMGEBUNG. Im aktuellen 
GU-Spezial findet sich Wissenswer-
tes, Unterhaltsames, Informatives 
und auch Kurioses aus dem Bezirk. 
Schmökern Sie los – wir wünschen 
viel Spaß beim Lesen!

KK (2), KANIZAJ, GEPA
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Weniger Arbeitslose: Techniker   und Handwerker fehlen in GU
„Das große Thema ist natürlich 
der Fachkräftemangel.“ Diesem 
Mangel versuche das AMS mit 
gezielten Qualifizierungsmaß-
nahmen, Jobmessen und vielen 
anderen Initiativen zu begegnen, 
so Namor. 

Wo und welche Fachkräfte tat-
sächlich fehlen, hat die Wirt-
schaftskammer in einem „Fach-
kräfteradar“ erhoben. Folglich 
beklagen drei von vier steiri-
schen Betrieben einen „sehr 
starken“ oder zumindest „eher 
starken“ Mangel. Als Basis der 
Feststellung eines Mangels im 
„Fachkräfteradar“ dient der Stel-
lenandrang, also die Zahl der 
Jobsuchenden pro offener Stel-
le. In der Steiermark liegt der 
Wert bei durchschnittlich 1,24, 
in Wien bei 2,50 – dort kom-
men also doppelt so viel Bewer-
ber auf eine freie Stelle. Einzel-
ne Branchen bzw. Berufssparten 
sind freilich überdurchschnitt-
lich stark betroffen: So kommen 
auf einen arbeitslosen Schlos-
ser in der Steiermark zwei offe-
ne Stellen (0,54). Auch für den 
Arbeitsmarktbezirk Graz hat die 
Wirtschaftskammer ein „Man-
gel-Ranking“ erstellt (siehe Fak-

Zwar schwächt sich die Kon-
junktur laut vielen Experten 
langsam ab, doch der hei-

mische Arbeitsmarkt ist weiter gut 
in Schuss. Das gilt auch für den 
Raum Graz: Laut den Zahlen des 
Arbeitsmarktservice sinken die 
Arbeitslosenzahlen sowohl in der 
Stadt Graz als auch in den aller-
meisten Gemeinden in Graz-Um-
gebung weiter (siehe auch die Fak-
ten-Box links). Allerdings: Es gibt 
eine Handvoll GU-Kommunen, 
die gegen den allgemeinen Trend 
einen Anstieg der Arbeitslosigkeit 
verdauen müssen. Zu ihnen zählt 
etwa Dobl-Zwaring mit einem 
Arbeitslosen-Plus von elf Prozent 
gegenüber dem Jahr 2018. Auch 
Gratkorn (plus 1,7 Prozent), Kain-
bach (plus 29,4 Prozent), Lieboch 
(plus 11,8 Prozent), Premstätten 
(plus 2,8 Prozent) und St. Oswald 
bei Plankenwarth (plus 11,5 Pro-
zent) weisen mehr Arbeitslose auf 
als noch vor einem Jahr.

Positiv-Trend bleibt
Gibt es in einzelnen GU-Ge-
meinden tatsächlich ein Arbeits-
losenproblem? Nein, sagt Chris-
tian Namor vom zuständigen 
AMS Graz-West und Umgebung. 
Ja, in manchen Gemeinden seien 
die Arbeitslosenzahlen zwar ge-
stiegen seien, doch seien das auf 
den gesamten Arbeitsmarktbe-
zirk (zu dem auch die Stadt Graz 
gehört) umgelegt nur statistische 
Ausreißer – große Werksschlie-
ßungen oder ähnliches habe es 
nicht gegeben. „In ganz Graz und 
Graz-Umgebung ist die Arbeits-
losigkeit um 5,8 Prozent zurück-
gegangen“, betont Namor. Insge-
samt 16.800 Arbeitslosen würden 
mehr als 4900 offene Stellen ge-
genüberstehen, sagt Namor und 
hat gute Nachrichten für Graz-
Umgebung: Er rechnet damit, 
dass die Zahl der Jobsuchenden 
im Bezirk auch „in den nächsten 
zwei, drei Monaten“ weiter sinkt, 
wenn auch nicht mehr so rasant 
wie bisher.

Fachkräftemangel
Etwas anderes macht Namor in-
des durchaus Kopfzerbrechen: 

JOBS. Die Arbeitslosig-
keit in Graz-Umgebung 
sinkt – mit Ausnahme 
einzelner Gemeinden. 
Das große Problem im 
gesamten Bezirk ist der 
Fachkräftemangel.

Von Daniel Windisch 
 daniel.windisch@grazer.at

GU: Arbeitslosigkeit

 �

■■  Deutschfeistritz:         –27,3 %
■■  Dobl-Zwaring:             +11,0 %
■■  Eggersdorf bei Graz:  –8,9 % 
■■  Feldkichen bei Graz: – 9,0 %
■■  Fernitz-Mellach:            0,0 %
■■  Frohnleiten:                –13,2 %
■■  Gössendorf:                 –5,9 %
■■  Gratkorn:                       +1,7 %
■■  Gratwein-Straßengel:  –14,1 %
■■  Hart bei Graz:                –1,7 %
■■  Haselsdorf-Tobelbad: –35,7 %
■■  Hausmannstätten:     –18,5 %
■■  Hitzendorf:	            –22,6 %
■■  Kainbach:                   +29,4 %
■■  Kalsdorf bei Graz:      –13,2 %
■■  Kumberg:                    –23,1 %
■■  Laßnitzhöhe:               –5,9 %
■■  Lieboch:                       +11,8 %
■■  Nestelbach bei Graz: –14,9 %
■■  Peggau:                        –14,1 %
■■  Premstätten:                +2,8 %
■■  Raaba-Grambach:       –7,7 %
■■  St. Bartholomä:          –13,3 %
■■  St. Marein bei Graz:    –10,1 %
■■  St. Oswald b. Plankenw.: +11,5 %
■■  St. Radegund:             –12,8 %
■■  Seiersberg-Pirka:        –10,1 %
■■  Semriach:                   –20,6 %
■■  Stattegg:                     –22,4 %
■■  Stiwoll:                        –30,8 %
■■  Thal:                              –17,0 %
■■  Übelbach:                    –14,7 %
■■  Vasdoldsberg:              –1,9 %
■■  Weinitzen:                  –22,2 %
■■  Werndorf:                    –14,7 %
■■  Wundschuh:                  –5,1 %

Mangelberufe in Graz und Umgebung

 �

■■ Betonbauer: 0,09 Bewerber pro offener Stelle
■■ Techniker mit höherer Ausbildung (Ing.) für Maschinenbau: 0,09
■■ Techniker mit höherer Ausbildung (Ing.) für Starkstromtechnik: 0,09
■■ Huf- und Wagenschmiede: 0,12
■■ Sonstige Tiefbauer: 0,17
■■ Techniker mit höherer Ausbildung (Ing.) für Datenverarbeitung: 0,17
■■ Diplomingenieure für Maschinenbau: 0,18
■■ Diplomingenieure für Datenverarbeitung: 0,18
■■ Techniker mit höherer Ausbildung für Schwachstr.- u. Nachrichtent.: 0,20
■■ Diplomingenieure für Starkstromtechnik: 0,21
■■ Sonstige Techniker für Starkstromtechnik: 0,25
■■ Diplomingenieure, soweit nicht anderweitig eingeordnet: 0,25
■■ Zimmerer: 0,26
■■ Techniker mit höherer Ausbildung, soweit nicht anderweitig eingeordnet: 0,30
■■ Techniker mit höherer Ausbildung (Ing.) für Wirtschaftswesen: 0,31
■■ Diplomingenieure für Schwachstrom- und Nachrichtentechnik: 0,32
■■ Elektroinstallateure, -monteure: 0,34
■■ Kraftfahrzeugmechaniker: 0,35
■■ Sonstige Spengler: 0,37
■■ Lackierer: 0,40

ten-Box unten).  Demnach feh-
len in Graz und Graz-Umgebung 
vor allem Fachkräfte in techni-
schen, aber auch in verschiede-
nen handwerklichen Berufen. 
Einem arbeitslosen Zimmerer 
stehen umgerechnet vier offene 
Stellen gegenüber, einem Stark-
stromtechniker sogar elf. 

Ruf nach Maßnahmen
Als Antwort auf den Fachkräf-
temangel fordert der steirische 
Wirtschaftskammer-Präsident 
Josef Herk drei Maßnahmen: 
Erstens müsse das AMS mehr 
Jobsuchende über Bundeslän-
der- oder Bezirksgrenzen hinweg 
vermitteln. „Denn es kann nicht 
sein, dass in Wien beispielsweise 
hunderte Köche arbeitslos sind, 
während in der Steiermark viele 
Hoteliers und Gastronomen hän-
deringend nach Mitarbeitern su-
chen“, so Herk.  Zweitens müsse 
der österreichische Arbeitsmarkt 
für Arbeitskräfte aus Kroatien ge-
öffnet werden, „um den akuten 
Mangel in vielen Branchen und 
Regionen zumindest etwas zu 
lindern“. Und drittens brauche es 
generell mehr „qualifizierte Zu-
wanderung“.
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Weniger Arbeitslose: Techniker   und Handwerker fehlen in GU

Sowohl Christian Namor vom AMS (oben) als auch WK-Präsident Josef Herk (unten) sehen den Fachkräftemangel als große Herausforderung.� GETTY, STUWO, AMS/FISCHER
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Nur 25 Jahre jung, seit 50    Tagen oder 22 Jahren im Amt
INTERESSANT. Wir haben die Bürgermeister der 36 Gemeinden in Graz-Umgebung genauer unter 
die Lupe genommen. Der jüngste von ihnen ist erst 25 Jahre alt, der älteste 66. Eine Bürgermeisterin 
hat ihre Funktion erst seit fünfzig Tagen inne, einer ihrer Kollegen ist sogar schon 22 Jahre im Amt. 

Das sind die Ortschefs in GU

Von Verena Leitold 
 verena.leitold@grazer.at

Auf den Tag genau 25 Jahre 
war Anton Weber Bür-
germeister von Dobl-

Zwaring. Vor fünfzig Tagen folgte 
ihm Waltraud Walch nach – sie 
ist damit die „frischeste“ Bür-
germeisterin aller Gemeinden 
in Graz-Umgebung. Apropos 
BürgermeisterIN: Mit Barba-
ra Walch aus Wundschuh  und 
Simone Schmiedtbauer aus 
Hitzendorf hat sie noch zwei 
weitere Kolleginnen. Walch ist 
ebenfalls erst seit kurzem – näm-
lich seit November 2018 – im 
Amt. Schmiedtbauer wird ihre 
Funktion nach fünf Jahren aber 

bald zurücklegen, schließlich 
tritt sie als Spitzenkandidatin 
der steirischen ÖVP zur EU-Wahl 
Ende Mai an. 

Die dienstältesten unter den 
Bürgermeistern sind nach dem 
Abgang von Anton Weber, der 
übrigens jetzt der erste Ehren-
bürger der Gemeinde Dobl-
Zwaring ist, Willibald Rohrer 
aus Werndorf mit 22 Jahren und 
Andreas Staude aus St. Oswald 
bei Plankenwarth, der heuer im 
Sommer sein 20-Jahr-Jubiläum 
feiert.

Jüngster Ortschef ist 25
Genau an seinem 25. Geburtstag 
wurde Matthias Hitl am 12. März 
in Kainbach zum jüngsten Bür-

germeister der Steiermark ange-
lobt. Seit er 23 Jahre alt ist, war 
er bereits Ortsparteiobmann der 
ÖVP. Ebenfalls unter die Jüngsten 
reihen sich Johannes Wagner 
aus Frohnleiten mit 30 Jahren 
und Alfred Brettenthaler aus 
Stiwoll mit 35 Jahren.

Der älteste Bürgermeister 
in Graz-Umgebung ist aktuell 
Werner Kirchsteiger aus Haus-
mannstätten mit 66 Jahren, ge-
folgt von Anton Scherbinek aus 
Premstätten mit 62 Jahren und 
Willibald Rohrer (Werndorf) mit 
61 Jahren.

Großteil Schwarze
Der überwiegende Großteil der 
Bürgermeister in GU gehört der 

ÖVP an: Genau sind es 26 von 36 
Ortschefs und damit 72 Prozent. 
Acht Bürgermeister sind SPÖ-
Parteimitglieder. Hannes Tieber 
aus Peggau gehört der „Heimat-
liste Peggau“ an, die mit acht von 
15 Mandaten im Gemeinderat 
eine absolute Mehrheit erreicht.

Jakob Frey aus Hart bei Graz 
ist seit 2015 Bürgermeister und 
anders als seine Kollegen völlig 
parteifrei.

„Nebenjobs“
Einen interessanten „Neben-
job“ hat übrigens Bürgermeister 
Manfred Komericky aus Kals-
dorf. Der 59-Jährige ist gleichzei-
tig stellvertretender Landespoli-
zeidirektor der Steiermark.

Barbara Walch wurde vor fünfzig 
Tagen zur Bürgermeisterin gewählt.

Diese „Ortskaiser“ haben 
in Graz-Umgebung das 
Zepter in der Hand.

Bürgermeister Willibald Rohrer aus 
Werndorf ist seit 22 Jahren im Amt.

Simone Schmiedtbauer (Hitzen-
dorf) tritt bei der EU-Wahl an. 

Manfred Komericky (Kalsdorf) ist 
gleichzeitig Landespolizeidirektor-Stv.

Matthias Hitl (Kainbach) ist mit 25 
Jahren der jüngste Bürgermeister.

Werner Kirchsteiger (Hausmannstät-
ten) ist mit 66 Jahren der Älteste.
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Nur 25 Jahre jung, seit 50    Tagen oder 22 Jahren im Amt
Graz-Umgebung: Das sind die Ortschefs der 36 Gemeinden

 �

■■ Deutschfeistritz: Michael Viertler (ÖVP)
■■ Dobl-Zwaring: Waltraud Walch (ÖVP)
■■ Eggersdorf: Reinhard Pichler (ÖVP)
■■ Feldkirchen: Erich Gosch (ÖVP)
■■ Fernitz-Mellach: Karl Ziegler (ÖVP)
■■ Frohnleiten: Johannes Wagner (ÖVP)
■■ Gössendorf: Gerald Wonner (SPÖ)
■■ Gratkorn: Helmut Weber (SPÖ)
■■ Gratwein-Straßengel: Harald Mulle (SPÖ)
■■ Hart bei Graz: Jakob Frey (parteifreie Bürgerliste)
■■ Haselsdorf-Tobelbad: Hubert Holzapfel (SPÖ)
■■ Hausmannstätten: Werner Kirchsteiger (ÖVP)
■■ Hitzendorf: Simone Schmiedtbauer (ÖVP)
■■ Kainbach: Matthias Hitl (ÖVP
■■ Kalsdorf: Manfred Komericky (SPÖ)
■■ Kumberg: Franz Gruber (ÖVP)
■■ Laßnitzhöhe: Bernhard Liebmann (ÖVP)
■■ Lieboch: Stefan Helmreich (ÖVP)

■■ Nestelbach: Klaus Steinberger (ÖVP)
■■ Peggau: Hannes Tieber (Heimatliste Peggau)
■■ Premstätten: Anton Scherbinek (ÖVP)
■■ Raaba-Grambach: Karl Mayrhold (SPÖ)
■■ Sankt Bartholomä: Josef Birnstingl (ÖVP)
■■ Sankt Marein: Franz Knauhs (ÖVP)
■■ Sankt Oswald bei Plankenwarth: Andreas Staude (SPÖ)
■■ Sankt Radegund: Hannes Kogler (ÖVP)
■■ Seiersberg-Pirka: Werner Baumann (SPÖ)
■■ Semriach: Gottfried Rieger (ÖVP)
■■ Stattegg: Karl Zimmermann (ÖVP)
■■ Stiwoll: Alfred Brettenthaler (ÖVP)
■■ Thal: Matthias Brunner (ÖVP)
■■ Übelbach: Markus Windisch (ÖVP)
■■ Vasoldsberg: Johann Wolf-Maier (ÖVP)
■■ Weinitzen: Josef Neuhold (ÖVP)
■■ Werndorf: Willibald Rohrer (ÖVP)
■■ Wundschuh: Barbara Walch (ÖVP)
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„Feldkirchen will umfassend für einen etwaigen langzeitlichen Stromausfall gerüstet sein“, sagt Bürgermeister 
Erich Gosch. Mit einem Notfallplan werden alle Gemeindebürger informiert, was bei Bedarf zu tun ist. � FELDKIRCHEN (2)

Blackout-Attacke? Keine     Panik in Feldkirchen!
SICHER. Per Notfall-
plan reagiert man in 
der Gemeinde auf 
die Gefahr genereller 
Stromausfälle über lan-
ge Zeit („Blackout“). 
Von Philipp Braunegger 

 philipp.braunegger@grazer.at

Wie gefährlich ein so-
genannter Blackout, 
sprich ein genereller 

Stromausfall, für eine Gesell-
schaft bzw. Kommune sein kann, 
bewies jüngst das Beispiel in 
Venezuela, aber auch in Öster-
reich wurde breit darüber disku-
tiert, wie fit unser Land ist, falls 
es wirklich einmal „kracht“ und 
nichts mehr geht. Oder: falls es zu 
einem Terroranschlag auf unsere 
technische Infrastruktur kommt. 
Auch in der Gemeinde Feldkir-

30 Jahre Lesespaß in Raaba

hat sich sehr viel getan und so 
können wir hier in der Bibliothek 
neben den vielen Büchern auch 
Hörbücher, DVDs, Zeitschriften 
und viele Spiele zum Ausborgen 
anbieten.“

An den Feierlichkeiten nahm 
auch Ursula Lackner, Landesrä-
tin für Bildung und Gesellschaft, 
teil, die in ihrer Rede die Wichtig-
keit von Bibliotheken als Orte der 
Begegnung, Kommunikation und 
Bildung unterstrich. Sie führte 
weiters aus: „Lesen ist unerläss-
lich, um ein selbstbestimmtes Le-
ben zu führen.“ 

Um den Anforderungen einer 
modernen Bibliothek genügen 
zu können, geht das Angebot weit 
über die reine Bücherentlehnung 
hinaus: 8911 Bücher, 245 Hörbü-
cher, 225 DVDs, 131 Spiele und 23 
laufende Zeitschriften-Abos kön-
nen derzeit ausgeborgt werden.

Bürgermeister Karl Mayr­
hold ist begeistert von 
„seiner“ Bibliothek in Raa

ba-Grambach: „Ein Projekt, das 
über viele Jahre so erfolgreich ist, 
kann nur mit viel Engagement, 
Einsatzbereitschaft und -freude 
gelingen. Ich möchte mich des-
halb bei allen, die dazu beigetra-
gen haben, dass wir heute 30 Jah-
re Bibliothek Raaba-Grambach 
feiern können, sehr herzlich be-
danken. Allen voran bei der ehe-
maligen Bibliotheksleiterin Erika 
Gorbach sowie unserer aktuel-
len Bibliothekschefin Veronika 
Hausch und ihrem Team.“ Heute 
könne sich das Angebot der mo-
dernen Bibliothek wirklich sehen 
lassen, so der Ortschef weiter: 
„Seit der Gründung im Jahr 1989 

LESEFEST. Bürgermeister Karl Mayrhold feierte mit Landesrätin Ursula Lackner, zahlreichen Ehren-
gästen und Bürgern das 30-jährige Bestehen der Bibliothek Raaba-Grambach.

Bürgermeister Karl Mayrhold, Gründungsmitglied Erika Gorbach, Altbürger-
meister Josef Gangl und Landesrätin Ursula Lackner (v.l.) feierten.� RAABA-GRAMBACH

Von Tobit Schweighofer 
 tobit.schweighofer@grazer.at
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Blackout-Attacke? Keine     Panik in Feldkirchen!
chen war man hier nicht untätig 
und startete eine Initiative, um 
einem Stromausfall-Szenario zu 
begegnen, wie Bürgermeister 
Erich Gosch berichtet: „Zuerst 
muss man sich einmal eine Über-
sicht über die Lage verschaffen. 
Wir haben also erhoben, inwie-
weit wir gerüstet sind. Daraus 
wurde ein Notfallplan erarbeitet, 
in dem wir die Frage ,Was tun 
bei langem Stromausfall?‘ be-
handeln. Zudem steht in diesem 
Plan auch, an welche Institutio-
nen – Polizei, Feuerwehr, Rettung 
– man sich wie wenden soll und 
wie man an die nötigen Informa-
tionen kommt, wenn kein Rund-
funk ausgestrahlt werden kann.“ 

Ein ganz wesentliches Element 
ist auch das Notstromaggregat 
der Gemeinde mit 80 kVA bei der 
Feldkirchner Freiwilligen Feuer-
wehr, das monatlich hochgefah-
ren wird. „Zu Testzwecken, ob im 
Notfall alles so funktioniert, wie 
es sein soll. Sprich schnell.“ Wich-

tig dafür: Es muss genug Die-
sel vorrätig sein. Gosch: „Das ist 
auch ein wichtiger Punkt: Unsere 
Landwirte stellen in so einem Fall 
Diesel zur Verfügung, falls nötig.“ 
Generell wird der Zusammenhalt 
ein wichtiger Punkt sein, sollte es 
zum Blackout kommen: „Wir in-
formieren die Gemeindebürger 
da etwa auch, wo sie Lebensmit-
tel bekommen, Brot zum Beispiel, 
also Essentielles.“ Kurz: In diesem 
Notfallplan wird alles drinstehen, 
was der Gemeindebürger wissen 
muss, um schnellstmöglich In-
formation, Lebensmittel und Hil-
fe zu bekommen. „Als Zentrale 
könnte das Gemeindeamt fungie-
ren“, sagt Gosch, der hofft „dass so 
ein Szenario nie eintritt. Aber falls 
doch, wollen wir nicht am fal-
schen Fuß erwischt werden und 
eine verlässliche Maßnahmen-
Abfolge zur Verfügung haben.“ 

Übrigens: Aktuelles Projekt 
Nummer zwei ist die Schaffung 
einer neuen, zusätzlichen Park-

fläche! „Strauchgestaltung etc. 
übernehmen hierbei das Team 
der Gärntnerei Oliva bzw. die Fa-
milie Ertl.“ Die Anlage wird 2000 
Quadratmeter haben. „Der Park 
wird sehr naturbelassen. Mit 
Ruheorten und schönen Foto-
Ecken, wenn man so will“, so Bür-

germeister Gosch. Hier will man 
in Zukunft u.a. klassische Kon-
zerte abhalten, aber auch generell 
ein weiteres Angebot an die Feld-
kirchner richten, die Gemeinde 
als Wohlfühlbereich wahrzuneh-
men. Eröffnet wird der Park am 5. 
Mai in feierlichem Rahmen. 

Die Gemeinde wird bald durch eine weitere Parkanlage verschönert, die sich 
in das Gesamtbild von Feldkirchen entsprechend einfügt.          STEIERMARK.COM/SCHIFFER
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G‘SUND. Die Markt-
gemeinde Übelbach 
legt besonders großen 
Wert auf eine „Frische 
Küche“ in der Kinder-
betreuung. 

Die Marktgemeinde Übel-
bach bietet ein Leben 
am Land. Auch wenn 

die Gemeinde in der Nähe von 
Graz ist, bleibt das Land-Feeling 
durch und durch erhalten. Bes-
te Infrastruktur, kontinuierlicher 
Bevölkerungszuwachs, reges 
Vereinsleben und die traditio-

nelle und heimatverbundene Of-
fenheit zeichnen Übelbach aus. 
Vor allem der Schwerpunkt auf 
„Gesunders Essen“ in den Kin-
dergärten, -krippen und Horten 
erregt für positives Aufsehen.  

G‘sundes Essen 
In Übelbachs Kinderbetreuungs-
einrichtung wird täglich frisch 
gekocht. Auf Fertig- und Halb-
fertigprodukte wird gänzlich ver-
zichtet. Den Kinder wird schon 
früh beigebracht, nur Wasser 
zu trinken. Dieses vorbildhafte 
Handeln hilft mit den Zucker-
konsum der Kinder zu reduzie-
ren. „Unsere Kinder wissen wer 
das Essen zubereitet, die Kinder 
riechen das gute Essen schon 
beim Kochen du manchmal hel-
fen sie mit, damit steigt die Wert-
schätzung für die Ernährung“, 
erzählt die Leiterin Monika Jant-
scher Kresse.   

Fernsehstars  
Stolz ist die Gemeinde Übel-
bach vor allem auch auf ihre 
Kinderbetreuungseinrichtung, 
da sie dank des gutem gesunden 
Beispiels, an die sie an die Kin-
der voran treten, schon richtige 
Fernsehstars wurden.  Auf ORF 
||| lief nämlich am 4. Februar die 
Dokumentation „Süße Lügen“, 
bei der die Einrichtung als posi-
tives Beispiel filmisch in Szene 
gesetzt wurde. Durch das frische 
Kochen wird gewährleistet, dass 
die Kinder keinen versteckten 
Zucker zu sich nehmen. 

„Ich danke allen, die beim 
Durchsezten der ‚Frischen Kü-

Natur pur  
und gesundes  
Essen in Übelbach 

che‘ in unserer Kinderbetreu-
ungseinrichtung geholfen ha-
ben und diese wertvolle tat nun 
tragen“ freut sich Bürgermeister 
Markus Windisch. 

„Was den Klimaschutz vor Ort 
angeht, dürfen wir nicht locker 
lassen. Auch wenn wir bereits 
Vorzeigeschüler sind, sollen wir 
weiter mit gutem Beispiel voran-
gehen. Wir dürfen nicht die eige-
nen Möglichkeiten klein reden. 
Vorangehen verlangt insbeson-
dere den Mut zur Verbesserung. 
Den braucht es auch dort wo 
wir mit der Geschwindigkeit des 
Bezirkes Graz Umgebung nicht 
ganz mithalten. Insbesondere 
die Entwicklung von konkreten 
Standorten für Betriebe verlangt 
nun unseren Fokus. Die Gemein-
de hat 10.000m² Industriefläche 
gekauft die genutzt werden will. 
Wir arbeiten im Interesse unser 
Bürgerinnen und Bürger und im 
Interesse der zukünftigen Gene-
rationen konsequent Übelbach“, 
so der Appell des Bürgermeisters. 

Markus Windisch, Bürgermeister�
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Ortszentrum in neuem Design 

Fall in der Kinderbetreuung“, 
versichert Boandl-Haunold.  

Für Jung und Alt 
Das große Areal wird auch um 
einen Park, einem Café und etwa 
einer Open Air Bühne (seihe 

In Kalsdorf bei Graz ent-
steht gerade ein völlig neues 
Ortszentrum. Bereits voriges 

Jahr haben die Bauarbeiten ge-
genüber des Gemeindeamtes 
schon begonnen, im Herbst die-
sen Jahres soll schon alles fertig 
sein. 

Auf vier Stockwerken entsteht 
die neue Musikschule in der 
Gemeinde. Ein langersehnter 
Wunsch, da die ehemalige Mu-
sikschule bereits „aus allen Näh-
ten platzt“, wie Vize-Bürgermeis-
terin Karin Boandl-Haunold 
schildert. Insgesamt sechs Milli-
onen Euro werden für das Projekt 
in die Hand genommen, damit 
die insgesamt 400 Schüler über-
siedeln können. „Die ehemalige 
Musikschule bleibt auf jedem 

UMBAU. Im Herbst 2019 ist das adaptierte Ortszentrum der Gemeinde Kalsdorf fertig. Samt neuer 
Musikschule, einem Café mit öffentlichem WC, Ruheoasen im Park und einer Open Air Bühne. 
Von Valentina Gartner  

 valentina.gartner@grazer.at

Rendering) reicher, diese dann 
für diverse Veranstaltungen ge-
nutzt werden soll. „Wir schaffen 
ein neues Ortszentrum für alle 
Generationen“, freut sich die 
Vize-Bürgermeisterin. „Das ge-
samte Gelände wird adaptiert. 

Es werden Ruheoasen, Spazier-
wege und Bäume geschaffen. 
Auch neue Parkplätze und die 
erste öffentliche WC-Anlage in 
der Gemeinde werden gebaut“, 
so Boandl-Haunold. Ein neues 
Zentrum für Jedermann! 

Kalsdorf: 
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Die Gemeinde Gratwein-
Straßengel setzt auf ihre 
Unternehmer, macht ei-

nen Schwerpunkt für Gesund-
heitsprojekte für Jung & Alt, gibt 
der Jugend Wurzeln und Flügel 
und bietet der Bevölkerung ein 
vielseitiges Kulturprogramm.

Ausschussobmann Robert 
Köppel initiierte heuer bereits ei-
nen Unternehmerschitag, einen 
Unternehmerstammtisch, bei 
dem mit den Unternehmern über 
aktuelle Themen der Gemein-
de, Serviceleistungen (eigenes 
Gemeindewirtschaftsmagazin 
„Impuls“, Gratwein-Straßengler 
Jobbörse, Förderungen), aber 
auch Wünsche und Anregungen 
gesprochen wurde. Ebenso wur-
de bereits rege diskutiert, ob die 
erfolgreiche Wirtschaftsmesse 
wiederholt werden soll. 

Jugend is(s)t fit: Vertreter der 
beiden Sportvereine TUS Rein 

und SV Gratwein-Straßengel 
sowie das Team des ClickIn ge-
meinsam mit Susanne Maunz – 
einer ausgebildeten Ernährungs-
beraterin – stellen gemeinsam 
das umfassende Gesundheits-
projekt „Jugend is(s)t fit“ in Zu-
sammenarbeit mit der Gemein-
de auf die Beine.

„Erzählungen halten fit“: Das 
Projekt AGIL bietet seit Herbst 
2018 ein neues Angebot für 
jene, die gerne in Erinnerungen 
schwelgen. Nächster Termin: 25. 
April 2019 um 15 Uhr im Gast-
haus Schwaiger.

Weihermühle
Nach erfolgter Ausschreibung 
und intensiven Gesprächen darf 
die Gemeinde nun den neuen 
Pächter des Freizeitzentrums 
Bad Weihermühle bekannt ge-
ben: die KR Gastronomieent-
wicklungs GmbH. Diese besteht 

VOLLES PROGRAMM. In Gratwein-Straßengel ist in den nächsten Wochen 
ordentlich was los: von Gesundheitsprojekten bis zur Osterfeier.

In der Gemeinde ist was los 

Nicht verpassen: Am Sonntag, dem 5. Mai 2019, findet bereits der 12. Straßenglerlauf statt!� TAMARA MEDNITZER

aus dem Eventmanager und Gas-
tronomen Markus Kriegl sowie 
dem Event-Profi Rene Rodler. 
Am 1. April wird der Schlüssel 
überreicht, und das Freizeitzen-
trum geht ab 1. Mai offiziell mit 
dem Badebeginn 2019 wieder in 
Betrieb.

Auch Kulturinteressierten 
wird ein Höhepunkt geboten: 
Am 3. April gibt es „Klassik-
wunsch“ um 19.30 Uhr in der 
Mehrzweckhalle Gratwein zu 
genießen. 

Die Reiner Gespräche finden 
diesmal unter dem Motto „Ethik 
& Moral“ am 5. April 2019 um 
19.00 Uhr in der Stiftstaverne 
statt. Anmeldungen erbeten un-
ter info@reinergespraeche.at. 

Am 6. April kommt es schließ-
lich von 14 bis 19 Uhr erstmalig 
zum Ostermarkt der Bürgerbe-
teiligungsgruppe Pro.Kids in der 
Mehrzweckhalle Gratwein.

Gratwein-Straßengel:
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PEDI-Bus: Zu Fuß zur Schule

liegen, können die Kinder ‚zu-
steigen‘ und beim Buschauffeur 
ein Ticket lösen. Gemeinsam 
gelangen sie sicher zu Fuß zur 
Schule“, erklärt Regionsmanager 
Roman Mühl. 

„Wir stecken gerade noch in 
der Konzeptphase, stehen aber 
schon mit drei bis vier Schulen 
in der Gemeinde Deutschfeistritz 
und einigen in Semriach in en-
gem Kontakt“, so Mühl. 

Startschuss
Dieser PEDI-Bus wird noch ein 
großes Thema und voraussicht-
lich fällt der Startschuss schon im 
April, wenn es  das erste Mal star-
ten soll. „Wir wollen den Kindern 
wieder näher bringen, zu Fuß in 
die Schule zu gehen. Sie sollen 
wieder Spaß daran finden“, so ab-
schließend der Regionsmanager. 

In einer Zweierreihe aufstel-
len“ wird es auch bald in Graz 
Umgebung heißen. Die Kli-

ma- und Energie-Modellregion 
Graz-Umgebung Nord, die erst 
vor kurzem in das Gemeindeamt 
der Marktgemeinde Deutsch
feistritz umgesiedelt ist, hat gro-
ße Pläne. In die Schule oder den 
Kindergarten gelangen, aber 
nicht alleine, sondern mit einem 
sogenannten PEDI-Bus.

„Ein PEDI-Bus ist ein Autobus 
auf Füßen. ‚Buschauffeure‘ sind 
Eltern, ‚Mitfahrende‘ sind Kinder 
der Volksschule oder des Kinder-
gartens. Auf Linien führen die 
Routen des PEDI-Bus zur Schule. 
An den ausgeschilderten ‚Halte-
stellen‘, die günstig am Schulweg 

FUSSMARSCH. Der Umwelt zuliebe auf den Bus verzichten: eine Initiative, die die Klima- und 
Energie-Modellregion Graz-Umgebung Nord jetzt für Schul- und Kindergartenkinder durchsetzt. 

Zu Fuß statt mit dem Bus! So in etwa kann man sich den PEDI-Bus vorstel-
len. Eltern begleiten mehrere Kinder sicher auf dem Weg zur Schule.  � GETTY

Von Valentina Gartner  
 valentina.gartner@grazer.at



graz-umgebung14 www.grazer.at   31. MÄRZ 2019

des „Knapp coding contest“ sind 
Lorenz Stechauner von der HTL 
Rennweg und Florian Riedl von 
der TU Graz, die Sieger der beiden 
Kategorien „Schüler“ und „Stu-
denten“ durften über ein Preisgeld 
von je 1000 Euro jubeln. Weite-
re Preise gab’s für die zweit- und 
drittplatzierten HTL-Schüler Fabi-
an Koder und Leonhard Promin-
zer sowie die TU-Graz-Studenten 
Peter Poetzi und Robert Tieber.

Viele Teilnehmer nutzten die 
Gelegenheit, sich am Rande des 
„Knapp coding contest“ mit den 
Knapp-Software-Experten auszu-

Zum bereits achten Mal lud 
das Logistikunternehmen 
Knapp Nachwuchspro-

grammierer zum „Knapp coding 
contest“ in sein Hauptquartier in 
Hart bei Graz. Mehr als 130 Schü-
ler und Studenten aus ganz Öster-
reich und sogar aus Deutschland 
pilgerten nach Hart bei Graz, um 
am einzigartigen Programmier-
wettbewerb der Knapp AG teilzu-
nehmen. Zwar noch vergleichs-
weise gering, aber gegenüber den 
Vorjahren eindeutig gestiegen ist 
heuer die Zahl weiblicher Coder 
– immerhin zehn junge Frauen 
machten diesmal beim Program-
mierwettbewerb mit.

Diesmal mussten die Contest-
Teilnehmer eine Programmierauf-
gabe für den Online-Handel in der 
Mode- und Textilbranche lösen. 
Durch sogenannte Taschensorter 
können hier unterschiedliche Wa-
ren effizient und rasch bearbeitet 
werden. Die von den Teilnehmern 
programmierte Software sollte die 
Steuerung der Taschensorter opti-
mieren.

Nach mehr als zwei Stunden in-
tensiver Programmierarbeit und 
einem gemütlichen Chill-out bei 
Bier und Burger standen die Sieger 
fest: Die diesjährigen Gewinner 

WETTBEWERB. Mehr als 130 Schüler und Studenten aus Österreich und 
Deutschland nahmen am achten „Knapp coding contest“ in Hart bei Graz teil.

Erstmals stellten sich auch zehn weibliche Teilnehmer den komplexen Programmieraufgaben.� KNAPP AG/KANIZAJ

Jung-Programmierer 
zeigten ihr Können

Knapp-Projektmanager Mario Löfler (l.) und Knapp-Personalleiter Ingo 
Spörk (r.) mit den Gewinnern des „Knapp coding contest 2019“� KNAPP AG/KANIZAJ

tauschen und sich Tipps für den 
Berufseinstieg zu holen. „Logistik 
ist eine Zukunftsbranche mit in-
teressanten Karriereperspektiven. 
Mit dem ‚Knapp coding contest‘ 
begeistern wir Schüler und Stu-
denten, die eine IT-Ausbildung 
absolvieren, frühzeitig für die 
spannenden IT-Jobs in unserem 
Unternehmen“, so Knapp-Per-
sonalleiter Ingo Spörk. Mit über 
1000 Mitarbeitern im IT- und Soft-
warebereich ist Knapp einer der 
größten IT-Arbeitgeber in der Stei-
ermark, der Konzern ist mit seinen 
Logistiklösungen weltweit gefragt.
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tes“ Pflaster, das in Kombination 
mit einer App die Erfüllung des 
Kinderwunschs von Paaren unter-
stützen soll. Der femSense-Patch 
besteht aus einem Temperatur-
sensor, der in ein Hautpflaster ein-
gehüllt ist. „Unser Patch wird unter 
der Achsel aufgeklebt und während 
des Zyklus für einen Zeitraum von 
drei bis fünf Tagen getragen. Der 
Patch misst nun in kontinuierlichen 
Abständen die Körpertemperatur, 
speichert diese intern zwischen 
und wird via NFC vom Smartphone 
ausgelesen. Die femSense-App ver-
arbeitet die Daten mit Hilfe eines 

Das 2016 in Graz gegründete 
und heute in Seiersberg-
Pirka ansässige Technolo-

gieunternehmen SteadySense hat 
eine weltweit einzigartige Methode 
zur Messung der fruchtbaren Tage 
von Frauen entwickelt: ein „smar-

TOLL. Ein Start-up aus 
Seiersberg hat ein „in-
telligentes“ Hautpflas-
ter zur Furchtbarkeits-
messung entwickelt.

„Smartes“ Pflaster und App: 
Dieser Mix soll Paaren bei der 
Erfüllung des Kinderwunsches 
helfen.� STEADYSENSE

Seiersberger Start-up 
will Frauen schneller 
schwanger machen

selbstlernenden Algorithmus und 
zeigt die fruchtbaren Tage in der 
App an“, sagt SteadySense-Gründer 
Werner Koele.

„Während herkömmliche Ver-
fahren nur die Aufwachtempera-
tur messen, misst und vergleicht 
femSense Temperaturkurven von 
mehreren Tagen und ermittelt so 
zuverlässig den Eisprung“, erklärt  
Gynäkologe Michael Schenk, der 
Koeles Start-up im Science Park 
Graz unter seine Fittiche genom-
men und entscheidende Impulse 
gegeben hat. Das Kapital kam von 
„Business Angel“ Herbert Gartner, 

der mit seinem „Investorenklub“ 
eQventure sechs Millionen Euro in 
das Start-up steckt. Eine EU-weite 
Zulassung als Kinderwunsch-Pro-
dukt hat SteadySense schon in der 
Tasche, die Zulassung in den USA 
soll ebenfalls bald folgen.  

Sechs femSense-Patches kos-
ten derzeit rund 150 Euro. Das 
Produkt soll aber künftig auch 
als Verhütungsmittel zugelassen 
werden, dadurch dürfte der Preis 
stark sinken. Die für diese Zu-
lassung notwendige Studie soll 
ebenfalls mit dem Investorenka-
pital finanziert werden.� DAW
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■■ Erst vor kurzem fand in Fer-
nitz-Mellach eine Bürgerver-
sammlung zur Präsentation des 
Örtlichen Entwicklungskonzep-
tes (ÖEK) statt. Eine Informati-
onsveranstaltung für die Bürger, 
wie die Zukunft in Fernitz-Mel-
lach wohl aussehen wird. Eines 
ist jedenfalls ganz klar: Der Dorf-
charakter soll laut der Gemeinde 
unbedingt erhalten bleiben. „Wir 
versuchen, eine schöne, attrak-
tive Wohngemeinde zu bleiben“, 
so Fernitz-Mellachs Vize-Orts-
chef Helmut Baudendistel.

Großes Thema war auch das 

neue Marktgemeindeamt, das 
gerade im Herzen von Fernitz-
Mellach entsteht. Noch bis Ende 
des Jahres soll das Fünf-Millio-
nen-Euro-Projekt fertiggestellt 
werden. Bereits seit Herbst 2018 
wird fleißig gebaut: Größer und 
neuer soll es sein. Nicht nur das 
Amt, sondern eine Bibliothek, 
Büros und ein Sitzungs- und 
Trauungssal werden in das neue 
Gebäude einziehen. Was mit 
dem alten Gemeindeamt passie-
ren wird, ist derweil noch unklar. 
Fest steht allerdings, dass keine 
Wohnungen in dem ehemaligen 
Amt entstehen werden.

Dem Bürgermeister Karl Zieg-
ler ist es wichtig, diese Entschei-
dung gemeinsam mit seinen 
Bürgern zu treffen. Bis Novem-
ber wird also nach Lösungen 
gesucht, bei denen jeder ein Mit-
spracherecht hat.    	     VALI

DORFFLAIR. In der 
Gemeinde Fernitz-Mel-
lach dürfen die Bürger 
selbst mitentscheiden. 

Dorfcharakter in Fernitz-
Mellach bleibt erhalten 

Die Marktgemeinde Fernitz-Mellach 
erstrahlt in neuem Glanz.� KK
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Osterfeuertourismus: Graz    kommt nach GU
FEURIG. Seit Osterfeuer in Graz verboten sind, pil-
gern die „Städter“ nach Graz-Umgebung, um das 
Brauchtum weiter genießen zu können. Wo es die 
größten gibt und worauf geachtet werden muss.

Von Verena Leitold 
 verena.leitold@grazer.at

Noch drei Wochen bis zum 
Osterfest! Am Karsamstag 
brennen in der Nacht als 

Zeichen der Auferstehung wie-
der unzählige Osterfeuer. Und 
um diesen alten Brauch hat sich 
in den letzten Jahren ein richtiger 
„Tourismus“ entwickelt. Seit in 
Graz aufgrund der belastenden 
Feinstaubsituation ein generel-
les Verbot gilt, pilgern unzählige 
Grazer in die GU-Gemeinden. 

Auch hier sind die Feuer aber 
teilweise reglementiert. Man-
cherorts ist beispielsweise nur 
ein Feuer erlaubt, das von der 

Osterfeuer: Wann und wo?

 �

■■ Stift Rein: Teichwiese, 22 Uhr (zuvor 20 Uhr Osterlob)

■■ Hart bei Graz: Hüttterwiese, 20 Uhr (davor ab 18 Uhr Ostereiersuche)

■■ Kalsdorf: Pulverturmstraße (Nähe Bahnhof Kalsdorf), 18.30 Uhr 

■■ Kumberg: Harb-Franzl-Wiesn (Hauptstraße/Schustergrabenstraße)

■■ Raaba: Sportzentrum Raaba, 19 Uhr

■■ Prämstätten: Schmidbauerweg/Windorf�

■■ Werndorf: Beginn 19 Uhr 

■■ Weinitzen: Krebswiese, 19.30 Uhr 

■■ Eggersdorf: Beginn 19 Uhr 

Gemeinde selbst veranstaltet 
wird – etwa in Feldkirchen, Fer-
nitz, Gössendorf, Hausmann-
stätten, Seiersberg oder Raaba. 
Zusätzlich sind genaue Umwelt-
bestimmungen zu beachten.

„Ein Osterfeuer ist Brauchtum, 
aber keine Müllverbrennung“, 
betont auch Grünen-Landtags-
abgeordnete und Umweltspre-
cherin Sandra Krautwaschl. 
„Baumaterial, Verpackungen, 
Paletten, Möbel und nicht bio-
gene Materialien wie Reifen, 
Gummi, Kunststoffe oder gar La-
cke haben darin nichts verloren. 
Wenn sich alle an die Regeln hal-
ten, ist ein Osterfeuer ein schö-
ner Brauch ohne Belästigung für 

Osterfeuer stehen für Lebensfreude und Auferstehung. Am Karsamstag 
leuchten in der ganzen Steiermark wieder unzählige von ihnen. Da sie in 
Graz verboten sind, fahren viele Grazer zum Auswärts-Osterfeuer.� GETT
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Osterfeuertourismus: Graz    kommt nach GU
die Anrainer, ohne Gefahren für 
Menschen, Tiere und Natur.“ 

Vorbildlich ist da etwa das gro-
ße Osterfeuer beim Stift Rein, das 
auch Krautwaschl selbst gerne 
besucht. Die Landjugend sam-
melt dafür vorher das trockene 
Holz ein – andere Materialien 
kommen nicht hinein.

Das Verbrennen von nicht ge-
eigneten Materialien wird von 
der Bezirksverwaltungsbehörde 
übrigens mit einer Geldstrafe von 
bis zu 3630 Euro gemäß Bundes-
luftreinhaltegesetz bestraft.   

Brauch & Missbrauch
„Schade, dass das Zeichen der Le-
bensfreue heute eingeschränkt 
werden muss“, findet auch der 
Theologe und ehemalige Pasto-
ralamtsleiter Karl Veitschegger. 
„Schuld daran ist die Verkehrung 
eines Brauches zum Missbrauch! 
Er artet mancherorts zur Unrats-
verbrennung mit Saufgelage aus!“ 

Ursprünglich stand das Oster-
feuer nämlich für die Auferste-
hung. Das Osterfeuer wurde aus 
Feuersteinen geschlagen oder 
mittels eines Kristalls (Brenn-
glas-Methode) aus Sonnenstrah-
len gewonnen. „Diese Arten der 
Feuerentzündung symbolisieren 
die Auferstehung, jene göttliche 
Kraft, die Lebendiges aus Totem 
hervorbringt bzw. als Kraft von 
oben neues Leben erweckt“, er-
klärt der Theologe.

Mit dem geweihten Feuer wird 
bis heute die Osterkerze entzün-
det, die unter dem dreimaligen 
Ruf „Lumen Christi!“ (Licht Chris-
ti) in die dunkle Kirche getragen 
wird. Der bäuerliche Volksglaube 
sprach den Feuern früher außer-
dem eine positive Wirkung auf die 
Fruchtbarkeit der Erde zu.

Göttliches Symbol
„Feuer aus der Natur einzufangen 
oder Feuer herzustellen, gehört 

zu den ältesten Kulturleistungen 
der Menschheit“, so Veitschegger. 
„Feuer verlangt Vorsicht und Res
pekt, spendet Licht und Wärme, 
diente durch lange Zeit in beson-
derer Weise der Nahrungszube-
reitung und war oft Mittelpunkt 
menschlicher Gemeinschaft. Da-
her ist Feuer seit Urzeiten Symbol 
für das Göttliche und für das Mit-
einander von Gott, Mensch und 
Natur.“

Die in Europa, besonders in 
Gebirgsländern verbreiteten Os-
terfeuer haben ihren Ursprung 
in der katholischen Osterliturgie. 
Vorchristliche kultische Früh-
lingsfeuer sind nicht nachweis-
bar. Seit dem vierten Jahrhundert 
kennt die christliche Osternacht-
feier eine eigene Lichtfeier, seit 
dem achten Jahrhundert wird 
dafür eine Feuerweihe vor der 
Kirche abgehalten. Wegen seiner 
Beweglichkeit gilt das Feuer als 
„lebendiges Licht“.
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100 Vögel aus der ganzen Welt

Ungefähr 100 Vögel in rund 
30 Gehegen besitzt Ger-
hard Paulitsch von der 

Fleischerei Paulitsch und Platzer 
in Fernitz. Ein Hobby, dem er seit 
seinen Kindheitstagen nachgeht. 

„Kleintiere habe ich immer 
schon gerne gehabt. Wir haben 
früher Hamster, Meerschwein-
chen, Frettchen und eben Vögel 
gehabt. Die haben es mir dann 
besonders angetan. Mein ers-
ter Vogel war ein Wellensittich“, 
schmunzelt Paulitsch. 

An Vögelarten ist so gut wie al-
les dabei, rund 20 außergewöhn-
liche Arten von jedem Kontinent 
besitzt der Fernitzer. Vier von den 
Kleintieren haben sogar Namen: 
die Aras Mali und Ludwig und die 

GEZWITSCHER. Der Fernitzer Fleischhauer Gerhard Paulitsch hat ein wirklich tierisches Hobby: Vögel 
aus aller Welt! Derzeit besitzt er gleich 20 außergewöhnliche Vogelarten vom Ara bis zum Papagei.

Rund 100 
Vögel besitzt 
der Fernitzer 
Gerhard 
Paulitsch.  � KK

Von Valentina Gartner  
 valentina.gartner@grazer.at

Graupapageien Jakob und Coco.  
„Die Vögel sind alle paarweise in 
den Gehegen, damit Nachwuchs 
kommt. Das dauert aber bei jeder 
Art verschieden lange. Gewisse 
Arten sind erst nach fünf bis zehn 
Jahren geschlechtsreif“, erklärt 
Paulitsch. 

Vogelgesang
„Vögel unter-
halten sich un-
t e r e i n a n d e r. 
Desto mehr 
Menschen vor 
Ort sind und 
mit ihnen re-
den, desto 
schwieriger gibt 
es Nachwuchs“, 
erklärt Paulitsch. 
Dennoch sind die 
beiden Graupapa-

geien Jakob und Coco kleine Plau-
derer, die hin und wieder auch mit 
einem Menschen „reden“. 

Gefüttert werden die Feder-
tiere etwa einmal am Tag. „Man 
kann sagen, was der Mensch isst, 
frisst der Vogel auch. Also alles 
an Gemüse und Obst, nur eben 
Rohkost und ohne Gewürze. 

Quer durch die Palette, von 
Südfrüchten bis zum klassi-

schen Steinobst“, erklärt der Fer-
nitzer.

Papageien können etwa das 
Menschenalter erreichen und 
werden durchschnittlich 50 bis 
70 Jahre alt. Somit kann sich Pau-
litsch noch etwas länger an sei-
nen teils quietschbunten Vögeln 
erfreuen. Ein buntes, musikali-
sches und vor allem tierisches 

Hobby. 
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tern in Russland bzw. jener der 
Russen bei uns bewiesen. In der 
Karwoche ist es wieder so weit: 
„Wir gehen mit dem Herzogen-
berg Kammerchor wieder auf 
Russland-Tournee. Es wird Kon-
zerte in Chelyabinsk, Moskau und 
Tula geben“, weiß Wolfgang Ka-
sic, Chef WOKA Management & 
Kommunikation in Frohnleiten, 
bei dem alles, was an Organisa-
torischem und Netzwerktechni-

schem ansteht, zusammenläuft. 
„Die Musiker werden ein buntes 
Potpourri aus Kirchenmusik, 
weltlichen Klängen sowie ös-
terreichischen Klassikern von 
Brahms bis Mozart zum Besten 
geben. Mit so einer bunten Mi-
schung waren wir in Russland 
stets erfolgreich.“ Im Gegenzug 
werden die Russen auch wieder 
nach Graz kommen. „Wir arbei-
ten ja eng mit dem Tschaikowski-

Konservatorium zusammen.“ Von 
11. bis 19. Mai geht es mit den jun-
gen Musikern Carola Krebs (Cel-
lo), Philipp Scheucher (Klavier) 
und Yevgeny Chepovetsky (Violi-
ne) erneut nach Chelyabinsk. Die 
drei werden als Solisten mit dem 
russischen Orchester Klassika 
das Tripelkonzert von Beethoven 
spielen. Kasic: „Es jagt also quasi 
ein Klassik-Highlight das nächs-
te.“ 

KLASSIK.  Dank Frohnleitner Netzwerkern geht Grazer Orchester erneut auf Russland-Tournee.

Frohnleitner 
Kultur-
„Superhirn“: 
Wolfgang 
Kasic� KK

Von Philipp Braunegger 
 philipp.braunegger@grazer.at

Auf großer Russen-Reise

Der Herzogenberg 
Kammerchor geht 
demnächst wieder auf 
große Tour.� KK

Dass die A.R.A.C.A. – Aus-
trian Russian Asian Cul-
ture Association, ein Zu-

sammenschluss bzw. Austausch 
kultureller Agenden zwischen 
Österreich und Russland, ein 
Erfolgsmodell ist, wurde schon 
mehrfach in beeindruckenden 
Konzerten von Grazer Orches-
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Mir fehlt die öffentliche Empörung 
über die mangelnde Mülltren-
nung.“ 

In den GU-Gemeinden ist das 
Restmüllaufkommen noch immer 
zu hoch. Es landet zu vieles fälsch-
licherweise in der Restmülltonne. 
Eine Umfrage unter den Ladern 
und Fahrern der am Projekt betei-
ligten Entsorgungsunternehmen 
bestätigt das. Da finden sich Bio-
müll, Verpackungen, Papier, aber 
auch Elektrogeräte und Batterien.

Drei  Pilot-Projekte
☞ Kumberg: Hier wird die 

Kommunikation zwischen dem 
Sammelpersonal und den Bürgern 
intensiviert. Die Restmüll-Behälter 
werden vom Sammlungspersonal 
bei der Entleerung gesichtet und 
die Bürger können bei guter Tren-
nung an einem Gewinnspiel teil-
nehmen.
☞ Laßnitzhöhe: In einem 

Mehrparteienhaus in Laßnitzhö-
he ist eine personalisierte Rest-
müllsammlung vorgesehen. Jede 
Wohneinheit erhält nummerierte 
Vorsammelsäcke für den Restmüll. 
Belohnung: ein Siedlungsfest.
☞ St. Radegund. Hier wird ein 

verursachergerechtes Gebühren-
system getestet. (PAYT – Pay as you 
throw). Das heißt, den Haushalten 
wird eine Gebühr in Rechnung ge-
stellt, die darauf basiert, wie oft der 
Restmüll-Behälter abgeholt wer-
den musste.

Die fetten Jahre sind vorbei, 
ein geradezu biblischer 
Text von erschreckender 

Aktualität“, so Lebensressort-Lan-
desrat Johann Seitinger bei der 
Pressekonferenz zum Pilotpro-
jekt OST. Mit drei ausgewählten 
Projekten soll die Trennqualität 
unter Einbindung der Bürger und 
Gemeinden  gesteigert und eine 
bürgernahe Sammlung entwickelt 
werden. Die Projektträger sind der 
Abfallwirtschaftsverband Graz-
Umgebung, die sieben Gemein-
den der Pilotregion OST und die 
Entsorgungsunternehmen FCC 
Austria Abfall Service AG und Mül-
lex Umwelt Säuberungs GmbH. 
Gefördert wird das Projekt durch 
das Lebensressort des Landes Stei-
ermark. 

Rohstoff-Kreislauf
Seitinger: „Wir sind eine rohstoff-
abhängige Nation und brauchen 
dringend den Kreislauf der Roh-
stoffe. Mülltrennung ist das Rück-
grat der Ressourcenwirtschaft. 
Rohstoffe stehen uns nicht endlos 
zur Verfügung. Umso wichtiger ist 
es, dass diese in einen intelligenten 
Kreislauf gelangen.“

 Markus Windisch, Obmann 
AWV GU: „Restmüll ist die teu-
erste Fraktion und Fehlwürfe ver-
schwenden wertvolle Ressourcen, 

VORBILD. Die fetten Jahre sind vorbei. Unter diesem Motto werden jetzt sieben Gemeinden schlanker, was 
den Restmüll betrifft. Mit drei ausgewählten Pilot-Maßnahmen soll richtige Abfalltrennung forciert werden.

Markus Windisch (AWV GU), Daniela Müller-Mezin (Müllex), Hans Seitinger 
(LR Lebensressort) und Manfred Grubbauer (FFC) v.l. � SCHERIAU

Wir haben zu viel
Restmüll!

Von Vojo Radkovic 
 vojo.radkovic@grazer.at

Müll in Graz-Umgebung: Fakten und Zahlen

 �

■■ Teilnehmende GU-Gemeinden:  Kumberg, Laßnitzhöhe, St. Rade-
gund, St. Marein, Eggersdorf, Nestelbach, Kainbach 

■■ Restmüll durchschnittlich in GU (2017): 94 Kilo pro Einwohner und 
Jahr, 14.000 Tonnen pro Jahr. Ziel sind 80 Kilo pro Einwohner.

■■ Mülltrennung:  99 Prozent der befragten Bürger in den sieben 
GU-Gemeinden finden es sinnvoll, den Abfall zu trennen. 99 Prozent 
geben an, Müll bereits im Haushalt vorsortiert zu sammeln, 

■■ Müllabfuhr: 97 Prozent sind grundsätzlich mit dem Service zufrie-
den, 87 Prozent finden die Abholzeiten und -intervalle in Ordnung.  

■■ Kenntnis der Trennvorschriften  (Selbsteinschätzung): Gute 
Kenntnis bei Altpapier: 74 Prozent. Geringere Kenntnis bei Restmüll (50 
Prozent) und Leichtverpackungen (51 Prozent).  Vier Prozent kennen 
Trennvorschriften für Biomüll gar nicht, davon kompostieren 81 Prozent. 

■■ Fehlwürfe im Restmüll:  Biomüll, Verpackungen (Kunststoff, 
Papier, Metall etc.), Elektroaltgeräte, Batterien,

Pilotprojekt OST
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Die Johann Ofner Transportgesellschaft mbH führt bereits seit über 90 Jahren Güter- und 
Personentransporte durch. Bereits die dritte Generation führt das Familienunternehmen. 

Bereits seit 1928 ist die 
Firma Johann Ofner Trans-

portgesellschaft im familiären 
Geschäft. Heute wird das Un-
ternehmen bereits in dritter 
Generation erfolgreich von den 
vier Gesellschaftern, Christina 
Ofner, Hermine Ofner, Helmut 
Ofner und Johanna Schober 
geführt. 
Zusammenarbeit und vor allem 
Zusammenhalt werden in der 
Firma großgeschrieben. „Ge-
meinsam stark sein: Wir arbei-
ten ausschließlich nach dem 
Prinzip der zwei Gewinner, das 
betrifft unsere Kunden, unsere 
Partner und uns selbst“, sind 
sich die Eigentümer einig.  Mit 

insgesamt 90 Jahren Erfahrung, 
80 LKW-Einheiten, 20 Linien-
bussen und fünf Reise-Kom-
fortbusse hat sich das Famili-
enunternehmen bereits einen 
starken Namen in der Branche 
gemacht. Denn sie sind der ver-
lässliche Partner für Transpor-
te in den Bereichen Hoch- und 
Tiefbau, Bitumentransporte, 
Milchsammel-Logistik und Rei-
se- und Gelegenheitsverkehr.  

Mit ORBIS Reisen anders reisen
Die Ofner Transportgesellschaft 
bietet mit ihrem Reisebüro 
ORBIS einzigartige Reisehigh-
lights. „Wir möchten spezieller 
sein und bieten zusätzlich ver-

schiedene Pakete zu unseren 
Reisen an. Wir wollen dem 
Kunden Exklusivität anbieten. 
Qualität steht dabei für uns an 
höchster Stelle“, erzählen die 
Gesellschafterinnen Christina 
Ofner und Johanna Schober.
„Mit ORBIS Reisen anders 
reisen“ ist das Motto des Un-
ternehmens. „Unsere Reisen 
werden immer von guten Reise-
leitern begleitet, die das beste 
Know-how mitbringen. Bei je-
der Reise bieten wir ein einzig-
artiges Rahmenprogramm“, so 
Christina Ofner. In Österreich 
sind sie regional stark vertre-
ten. Aber auch angrenzende 
Länder werden immer gerne 

bereist. 
Gerade Allein-Reisende genie-
ßen die Gesellschaft anderer. 
Das Gruppengefühl verbindet die 
Menschen, dabei werden Freund-
schaften geschlossen und es 
wird immer wieder gemeinsam 
an den unterschiedlichsten Bus-
reisen teilgenommen.
ORBIS Reisen hat sich vor al-
lem bei Veranstaltungsreisen 
schon einen Namen gemacht. 
So zählen beispielsweise Pro-
gramme zu den bekanntesten 
Opern- und Konzerthäusern 
zum Spezialgebiet. „Wir fahren 
zu Veranstaltungen kreuz und 
quer durch das Land“, erzählt 
Schober.  

Die vier Gesellschafter der Johann Ofner Transporte: Johanna Schober, Christina Ofner, Hermine Ofner, Helmut Ofner

Traditionsunternehmen: 
Johann Ofner Transporte  
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Sonntag, 7. April  2019 

Gut Aiderbichl 
Huhn, Katze, Rind und Co  

begleiten Sie am Ostermarkt! 
 

Leistungen: Busfahrt, Eintritt &  
Führung auf Gut Aiderbichl, Besuch  

des Ostermarktes, Reiseleitung 
 

€ 65,– 
 
 

   Samstag, 13. April 2019 

Wiener Ostermärkte 
& „Sissi-Brunch“ in der Gloriette      

         auf Schloss Schönbrunn  
  

  Leistungen: Busfahrt, „Sissi-Brunch“,     
   Besuch der Alt Wiener Ostermärkte    
           auf Schloss Schönbrunn und der  
               Wiener Freyung, Reiseleitung 
 

                       € 90,– 

 

    20. – 23. April 2019 

Ostern in Opatija 
Erholsame Tage am Meer im  

       4*-Hotel Remisens Premium  
                                 Grand Hotel Palace 

  

       Leistungen: Busfahrt, 
              Halbpension (Zimmer  
       Parkseite), Reiseleitung 
 

                     ab € 355,– 

 

 2. – 5. Mai 2019 

Genuss am Gardasee 
Wo die rauen Alpen mit 

mediterraner Lebenskunst 
& italienischem Charme 

verschmelzen! 
 

Leistungen: Busfahrt, Halbpension 
(Zimmer mit Balkon), Reiseleitung 

 

 ab € 355,– 

 

ä

ö

Milchsammeltransport 
L ebensm i t t e l t r a nspo r t e 
stellen eine besondere He-
rausforderung in Bezug auf 
Hygiene, Material, Kühlung 
und Fahrzeuge dar: Unsere 
Milchsammelwagen sind seit 
Jahrzehnten zuverlässig in 
der Ost-, West- und Südstei-
ermark sowie im Burgenland 
unterwegs. Diese transpor-
tieren die kostbare Milch 
unserer Landwirte mit mo-
dernstem Equipment zu den 
Verarbeitungsbetrieben der 
größten Molkereien Öster-
reichs. Wir sind das größte 
Transportunternehmen für 
den Milchsammelverkehr in 
der Steiermark.

Johann Ofner Transportgesellschaft 
 
Hauptstraße 98 
8142 Wundschuh 
office@ofner.com 
Tel.: +43 3135 503-0  
www.ofner.com

Grünerbus, ORBIS Reisen, Bitumen-Transporte, Milchsammeltransporte, Tiefbau- und Baustellen-Transporte. � Morgenstern (2)

Tiefbau- und Baustellen- 
Transporte
Ob Klein- oder Großbaustel-
le – uns ist jede Baustelle 
wichtig! Wir haben für jedes 
Bauvorhaben die richtigen 
Fahrzeuge. Vom Zweiach-
ser bis zum Vierachser, vom 
Kranfahrzeug bis zum Sattel-
zug – unsere robuste und zu-
verlässige LKW-Flotte liefert 
alle für den Bau benötigten 
Materialien zuverlässig und 
absolut pünktlich!

Bitumen-Transporte
Die Firma Ofner Transporte 
transportiert Bitumen aus 
Österreich, Ungarn und Itali-
en für namhafte Straßenbau-

gesellschaften in der Steier-
mark.

Grünerbus
Die Firma „Grünerbus“ ist 
Mitglied des Steirischen Ver-
kehrsverbundes. Die Linien-
busse sind täglich im Raum 
Graz, Graz-Umgebung und 
Südsteiermark unterwegs, 
um Fahrgäste sicher an ihren 
Zielort zu bringen. Darüber 
hinaus bedient Grünerbus 
mit bestens geschulten Mit-
arbeitern auch Stadtlinien-
verkehre.

Jobs und Ausbildung 
Wir unterstützen die Aus-
bildung zum LKW- und Bus-

fahrer durch Übernahme 
diverser Ausbildungskosten 
wie Führerschein und das Er-
langen von Fahrpraxis durch 
Trainings.
Die Wartung unserer Fahrzeu-
ge führen wir in der betriebs-
eigenen Werkstätte durch. In 
diesem Bereich sind Kfz-Me-
chaniker oder Landmaschi-
nentechniker gesucht.
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GETTY (5)

      Superfood für „Sumsi“     und für uns!
SUMMMM. Im eigenen 
Garten sollte neben 
„Superfood“ und 
Pflanzenpracht für uns 
auch an hungrige Bie-
nen gedacht werden!

luft haben kann. Entsprechend 
gilt es also für jeden so weit 
vorzusorgen, wie es möglich 
ist. „Der Garten ist dafür eine 
ideale Plattform“, weiß Garten-
Expertin, TV-Moderatorin und 
Autorin Angelika Ertl-Marko 
aus Feldkirchen. 

„Bienenpflanzen sind heuer 
der absolute Trend für unsere 
Gärten – denn es geht da-
rum, den Bienchen Nah-
rung zu bieten. Je mehr 
unterschiedliche Blüten-
formen, umso besser für sie, 
denn so tragen sie im Garten 
zur Bestäubung bei.“ Welche 
Pflanzensorten sollte man denn 
nun setzen, um gleichzeitig für 
einen schönen Garten sowie 
ein reichhaltiges „Buffet“ für 
Sumsi und Co. zu sorgen? Ertl-
Marko unterscheidet hierbei 
zwischen Balkon- und Garten-

pflanzen, immerhin hat nicht 
jeder einen eigenen Garten 
daheim. „Zuerst die Bal-
konblumen: Bidens – die 

Balkonblume des letzten Jah-
res ist zum Beispiel so ein rich-
tiger Bienenmagnet. Aber auch 
Cosmea, Wandelröschen und 
die wunderschöne Schneeprin-
zessin (Euphorbia) machen auf 
Balkon und Terrasse ordentlich 

Gartenfreunde können’s 
kaum mehr erwarten, 
in die florale Saison zu 

starten und das eigene Refugi-
um wieder zu verschönern, sei 
es mit Blumen oder Gemüse 
und Obst in Hülle und Fülle. Al-
les andere als in Hülle und Fülle 
vorhanden sind allerdings un-
sere summenden Mitbewohner 
des Gartens – die Bienen. 
Die Tiere werden immer 
weniger, Klimawandel und 
chemische Substanzen auf 
Feld  und Wiese setzen ih-
nen zu, „dank“ der Verbauung 
verlieren sie einen lebenswich-
tigen Raum für Bestäubungs-
vorgänge – was wiederum 
verheerende Folgen für uns 
Menschen und unsere Atem-

was her und eignen sich als Nah-
rungsquelle für Bienen“, weiß die 
Expertin, die aktuell gerade mit 
ihrem neuesten Buch „Das große 
Boden ABC“ den deutschsprachi-
gen Gartenbuch-Markt sprich-
wörtlich erfolgreich „umgräbt“. 

Wer einen Garten sein Eigen 
nennen kann, hat den Vorteil, 

großflächiger ansetzen zu 
können: „Sonnenblumen 
passen immer. Aber na-
türlich auch Lavendel und 

auf jeden Fall unterschiedlichste 
Salbeiarten.“ Was noch? „Auch 
Quendel ist ein Bienenmagnet. 
Darüber hinaus viele andere 
Kräuter wie Salbei, Ysop, auch das 
Strauchbasilikum ist ein Traum 
für jede Biene.“ Ebenso sind wilde 
Sträucher wichtig für die Natur 
im Garten und deren nützli-
che Bewohner. „Wie die Kor-
nelkirsche, die reichlich blüht, 
und auch der Schmetterlings-
strauch zählt zu dieser Kategorie“, 
nennt Ertl-Marko weitere „Super-
foods“ für Bienen. 

Superfood auch für uns
Apropos: Nicht nur den Bienen 
bekommt solch Superfood richtig 
gut – auch wir Menschen kön-
nen uns in Beet und Wiese so 
manches Schmankerl schaffen. 

Daher verrät uns Ertl-Marko 
auch Kräuter und Co., von 
denen wir selbst profitieren. 
„Unter heimisches Superfood 
fällt alles rund um die Wild-
kräuter. Die sind jetzt gerade 
brandaktuell. Aus dem Boden 
schießen Brennnessel, Vo-
gelmiere, Spitzwegerich und 
Knoblauchsrauke. Sie alle 
haben Zink, Eisen und viele 
weitere antioxidative Kompo-
nenten in sich.“ Ideal, um in 
unsere Eintöpfe und Salate zu 
wandern, oder einfach nur aufs 
Butterbrot. „Tolles Gemüse aus 
dem Garten sind jetzt auch alle 
Wurzelgemüsearten, die saiso-
nal die besten Nährstoffe bein-

halten. Aus dem eigenen Gar-
ten die Kräuter, die man 
selbst setzen kann, wie 

zum Beispiel Petersilie, 
die blutreinigend wirkt, 

oder das wertvolle  Basili-
kum, welches nährstoffreich ist 
und den Körper entgiftet.“

Die Pfefferminze darf nicht 
fehlen: „Sie kühlt den Körper 
und hat eine blutreinigende 
Wirkung.“ Obst? „Da sind eige-
ne Obsthecken wahre Super-
food-Spender:  Ribisel, Stachel-
beere und die Erdbeeren sind 
zeitlose Klassiker.“ 

Von Philipp Braunegger 
 philipp.braunegger@grazer.at
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      Superfood für „Sumsi“     und für uns!

Brennnessel-Spinat, ideal  
für die Fastenzeit und  
den kommenden  
Gründonnerstag!

Zutaten:
600 g Brennessel (oberer Teil), 1 
Stk.  Zwiebel, Prise Salz, 1  Prise  
Pfeffer, 0,5 Tasse Obers, 1 EL 
Butter

Zubereitung: 
Die Brennnesseln in eine Schüs-
sel geben und kochend heißes 
Wasser darübergießen. Ins Sieb 
geben und abtropfen lassen.
Zwiebel abziehen und in feine 
Würfel schneiden. Butter in ei-

nem 
Topf 
schmel-
zen lassen, 
die Zwiebelwürfel darin glasig 
dünsten. Brennnesseln in feine 
Streifen schneiden und zu den 
Zwiebeln rühren. Salzen und 
pfeffern und gut zehn Minuten 
dünsten, dabei hin und wieder 
umrühren. Alles mit dem Pürier-
stab zerkleinern und mit Obers 
verfeinern.
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Erst in Kalsdorf gefeuert     – jetzt beim GAK gefeiert  
HEIMKEHR. Unverhofft kommt oft: Enrico Kulovits wurde beim SC Kalsdorf entlassen. Wenig später 
holte ihn sein Herzensklub GAK als Cheftrainer. Mit den Roten steht er vorm Aufstieg in Liga zwei. 

Von Philipp Braunegger 
 philipp.braunegger@grazer.at

Ein 0:6 gegen Völkermarkt hat 
letztendlich den Ausschlag 
gegeben, dass sich der SC 

Kalsdorf im letzten Herbst von 
Trainer Enrico Kulovits getrennt 
hat. Heute, kein halbes Jahr spä-
ter, hat er wieder einen Job. Einen, 
mit dem er nicht gerechnet hätte, 
der für ihn aber die Erfüllung ei-
nes Traums bedeutet. 

Vor diesem Traum war aber der 
Frust. „Natürlich wünscht man 
sich als Trainer nie, dass ein En-
gagement bei einem Verein so zu 
Ende geht wie bei mir in Kalsdorf. 
Vor allem weil das ganze so abso-
lut nicht hätte ablaufen müssen. 
Ich hab’ den Verantwortlichen 
ganz klar dargelegt, dass ich eine 
komplette Transferzeit benötigen 
werde, um die Mannschaft so zu-
sammen- und einzustellen, wie 
ich mir das vorstelle. Leider hat 
man mir diese Zeit nicht gegeben. 
Aber ok, es ist das gute Recht jedes 
Vereins, so vorzugehen“, sagt Ku-
lovits und ergänzt: „Ich will jetzt 
auch auf keinen Fall nachtreten. 
Nach wie vor hab’ ich Kontakt zu 
einzelnen Spielern, ist ja normal. 
Und im Blick hab ich die Kalsdor-
fer sowieso, weil wir ja mittlerwei-
le Konkurrenten sind.“

Wir, das sind Kulovits und sein 
neuer Verein. Obwohl man von 
neu in diesem Fall kaum spre-
chen kann. Zu sehr verwurzelt ist 
der gebürtige Burgenländer beim 
GAK, wo er in den 90er-Jahren 
zum Profi reifte – zwischen 1996 
und 2004 trug er mit einjähriger 
Unterbrechung (in Bregenz) stets 
das Dress der Roten –  und bis 
heute Legenden-Status genießt. 
Jetzt aber in der neuen Rolle des 
Übungsleiters. „Ich hab’ nicht 
damit gerechnet, dass sich die 
Chance so schnell für mich auf-
tut. Es ist dann aber schnell ge-
gangen, nachdem klar war, dass, 
im Fall des Aufstiegs in Liga 2 der 
GAK einen Trainer mit gültiger 
UEFA-Pro-Lizenz für eben die-
se Ebene braucht. Jetzt arbeite 

ich mit Teamtrainer David Preiß 
zusammen. Und es klappt wun-
derbar, weil wir uns auch auch 
auf menschlicher Ebene hervor-
ragend ergänzen. Das ist für ein 
solches Arbeitsverhältnis ja auch 
von großer Bedeutung. Ich habe 
größten Respekt vor seiner Ar-
beit.“ Offiziell nennt sich Kulovits’ 
Funktion klassisch nomineller 
Cheftrainer. Seine erste Heim-
kehr ist dies aber nicht: 2008 un-
terstützte er eine Saison lang den 
damaligen GAK-Trainer Gre-
gor Pötscher. Als alleiniger Trai-
ner verdingte sich „Kulo“ bisher 
bei Allerheiligen, Mettersdorf so-
wie eben Kalsdorf. Außerdem ist 
er Mentalbetreuer in Österreichs 
U21-Nationalteam, hier an der 
Seite von Werner Gregoritsch. 
Noch so ein Beispiel dafür, dass 
sich die Wege im Fußball immer 
wieder kreuzen: Mit Gregoritschs 
Sohn, Augsburg-Legionär Micha-
el, unterstützt Kulovits die Initiati-
ve „TOR-Chance“, bei der Kinder, 
die es im Leben nicht so einfach 
haben, Zugang zu Fußballtrai-
nings und sportlicher Freizeitbe-
schäftigung bekommen. Für Ku-
lovits eine Herzensangelegenheit. 

Wie die Arbeit beim GAK, der 
nach wie vor schier unaufhalt-
sam gen zweite Leistungsstufe 
klettert. Der stete Erfolg ist Kulo-
vits aber auch eine Art Warnung: 
„Wir müssen die Erwartungshal-
tung der Fans drosseln. Man ist es 
aus den letzten Jahren nur so ge-
wohnt: ‚Gewinnen, gewinnen, ge-
winnen!‘ Sollten wir nächstes Jahr 
in der Zweiten Liga spielen, wird 
aber ein anderer Wind wehen 
und die Aufgabe ungleich schwe-
rer.“ Daher: „Wir werden den Weg 
so weitergehen, wie das der GAK 
bisher machte: Schritt für Schritt. 
Und da muss es nicht immer auf-
wärts gehen.“ Läuft alles ideal, 
schwebt Enrico Kulovits heute ein 
Szenario bereits vor. Seine Ideal-
Vorstellung des roten Status quo 
in fünf Jahren? „Endlich wieder 
Bundesliga spielen. Und das gro-
ße Derby gegen Sturm.“

Traum: Durchmarsch bis in die Bundesliga, und dort dann das Stadtderby 
gegen Sturm. In dem er  gegen Ivo Vastic selbst so manche Schlacht bestritt.

Mit einem seiner Mentoren, U21-Teamchef Werner Gregoritsch, feierte 
„Kulo“ als Aktiver Erfolge, unter anderem den Cup-Titel im Jahr 2000.� GEPA (2)
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Erst in Kalsdorf gefeuert     – jetzt beim GAK gefeiert  

Zwei, die sich verstehen: Enrico Kulovits (l.) und David Preiß harmonieren als Trainer-Gespann des GAK ideal. Die Ergebnisse beweisen den Eindruck.� GAK
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Viel Spaß beim Rätseln! 
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